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Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .
Cuiſe . Der Graf .

( Beide in einer Attitude , die ein langes Ge⸗

ſpraͤch vorausſetzt . )

Graf . Alſo keine Hofnung ?

Cuiſe . Wenn ſie auf ungetheilte Liebe Anſpruch

machen ? Keine , lieber Graf .

Graf . Mein Ungluͤck iſt ſo neu , ich kann den

Gedanken nicht faſſen , ich , keine Hofnung bei

Sophien —

Cuiſe . Ihr Schickſal ſchmerzt mich ! Sie ver⸗

dienten ſo glücklich zu ſeyn . Aber wenn ſie irgend

einiges Mitleiden mit der traurigen Lage ihrer

Sophie haben , wenn ſie ihr beweiſen wollen , wie

uneigennuͤtzig ſie lieben / wenn ſie nicht geradezu ihr

Unglück wollen , ſo erlauben ſie mir , eine Bitte bei

ihnen , fuͤr das arme Maͤdchen zu thun .

Graf . Sagen ſie , was kann ich thun —ich

will ja gern , ich will ja alles — ich bin zu be⸗

taͤubt, ich kann auf nichts denken , aber wenn ich

mit der aͤrgſten Marter nur irgend den kleinſten

Theil ihrer Leiden verringern kann — mit tauſend

Freuden will ich es / ewig will ichs ihnen danken .

O ſagen ſie , ſagen ſie mir —

Luiſe .
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Cuiſe . Nicht dieſe freudige Ekwartung , Graf —

meine Bitte iſt wider ſie gerichtet —

Graf . Wenn ich ſie erfuͤlle: nuͤtzt es Sophien ?

Luiſe . Es rettet ſie .

Graf . Und ſie koͤnnen zweifeln ? Laſſen ſie mich
keinen Bugenblick verweilen .

Cuiſe . Ich habe dem Onkel die Geſchichte von

Sophiens ungluͤcklicher Liebe , ſo treu , ſo umſtaͤnd⸗

lich erzaͤhlt , als ihnen , als ich ſie weiß . So ſehr
ihm das beweiſen ſollte , daß es keine voruͤber

gehende fluͤchtige Neigung , daß es heftige , dauernde

Leidenſchaft iſt , womit ſie den Baron liebt , ſo wenig
ſcheint er von ſeinem Plan in Anſehung ihrer Ver⸗

bindung abzugehen . Seyn ſie großmuͤthig . Sophiens
Schickſal ſteht bei ihnen — entſagen ſie ſelbſt die⸗

ſer Verbindung — Freilich — ich fordere viel .

Graf . Ich glaube ja . (nach einer Pauſe ) Es iſt doch
ſchrecklich , daß ich ſelbſt mich uͤberzeugenſoll , ſie, die

morgen meine Gattin werden ſollte , kann nicht gluͤck⸗
lich ſeyn , ohne daß ich ihr entſage . — ( nach einet

langen Pauſe ) Auch das wollte ich — auch das

Aber ich wuͤrde ihr ſchaden , ich wuͤrde dadurch
meinen Kredit bei ihrem Vater verlieren .

Luiſe . Wie ſo ?

Graf . Beſtaͤrkt ' ich ihn nicht vor kurzem ſelbſt
in ſeiner Hofnung , betheuert ' ich ihm nicht , dies

—
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allein gebe mir Muth zu leben ; wuͤrde er nicht

merken , woher dieſe ſchleunige Veraͤnderung ent⸗

ſtanden waͤre ? — Geben ſie mir ein anders Mit⸗

tel an , ſey es ſchwerer als dies — ich ge⸗

brauche es .

Cuiſe . Ja , ihre Bebenklichkeit iſt gegruͤndet .

Sagen ſie ihm denn , es wuͤrde Sophien kuͤnftig

leichter fallen , ſeinen Willen zu erfuͤllen , als es

ihr fallen wuͤrde , ihm jezt zu verſprechen , daß ſie

däs thun wollte . Gewinnen ſie es über ſich . Re⸗

den ſie mit Eifer fuͤr dieſen Vorſchlag .

zraf . Das werd ' ich — denn waͤhrend ſie re⸗

den , finde ich ſo viel Wahrſcheinlichkeit in dem

was ſie ſagen — ſo viel — daß ich nicht an mei⸗

nem Gluͤck verzweiffe . O Fraͤulein , ſollte ich

nichts hoffen ? — Die Zeit , und eine Fuͤrſpre⸗

cherin , wie ſie — muß ich nicht hoffen ?

Cuiſe . Sie ſind ſo edel : Undank , Grauſamkeit

waͤr' es . Selbſt Sophie wuͤrde es mißbilligen ,

( mit Bedentung ) wenn ich ſie auf den Anfang un⸗

ſerer Unterredung verweiſen wollte .

Graf . Nicht wahr , ſie wuͤrde es mißbilligen ?

Cuiſe . Gewiß . Denn ſie iſt dankbar .

Graf . Nur weil ſie dankbar iſt ? — ( wild ) und

wofuͤr will ſie denn dankbar ſeyn ?

Cuiſe . Nein . Vielleicht —

Graf .



Graf . Vielleicht ? nun ? Vielleicht ?

Cuiſe . ( mit Verlegenheit ) Willigt mein Onkel

in ihre Bitte .

Graf . Iſt ihr Herz ſo kalt , der Zuſtand hoff⸗

nungsloſer Liebe ihnen ſo fremd , daß 5 8
wuͤßten , daß ein Wort , ein Laut , das Herz be⸗

leben und zerfleiſchen kann ? Vielleicht ! Gn 95
Seufzer ) Vielleicht ! O es liegt zu gewiſſen Augen⸗

blicken ſo viel erquickendes , heilendes in dem Wor⸗

te — und ſie konnten es zu ſo einem bittern

achſatze mißbrauchen ? ( nit Zaͤrtlichkeit ihre Hand

ergreifend ) Wollten ſie nichts anders damit ſagen ?

Luiſe . Was haͤtte ich ſagen koͤnnen ?

Graf . Viel , ſehr viel . Auch wollten ſie . Mitlei⸗

den erweichte ſie . Sie wuͤnſchten mir gutes ſagen zu

köͤnnen , ihr gutes Herz riß ſie hin . Sie vergaßen ſich .
Sie wollten mir Hofnung machen ; aber die eiſerne

Unmoͤglichkeit ſchwebte vor ihnen , ſie hielten inne .

Sie haben mir vorhin geſagt , ich haͤtte keine

Hofnung , das hat mich erſchreckt . Aber dieſes

Innehalten — in dem Augenblick der Ruͤhrung ,

wo ihr gutes Herz ſo gerne aufmuntern wollte —

dieſes Innehalten —

esene
mich . Es iſt

ſchrecklich , ſeines Ungluͤcks ſo gewiß zu ſeyn , daſt

man nicht einmal mehr zweifelt .

F 2 Lẽiſe .
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Cuiſe . Haͤtte ich auch noch einige Hofnung fůr

ihren Zuſtand , waͤre es wohl billig geweſen , durch

meine Voreiligkeit Sophien das Verdienſt zu rau⸗

ben/ ſolche ſelbſt bei ihnen entſtehen zu laͤſſen.

Graf . Das Mitleiden bewegt ihr gutes Herz

zu einer Unwahrheit . Laffen ſie uns davon abbre⸗

chen . Noch eins — Iſt der Baron wirklich ſo

unſchuldig / als ſie mir ſagten ?

Luiſe . Wahrhaftig , das iſt er .

Graf Dann geht er mir doppelt nahe . Ich

habe Grund genug / ihn hoch zu achten / ob ich ihn

gleich erſt ſeit kurzem kenne . Gott gebe ſeinem

Schickſal eine gute Wendung !

Luiſe . Wie ? Sie glauben —

Graf . Daß ſein Betragen , die Proben von

Tapferkeit , die er bereits abgelegt hat , ſeine Rich⸗

ter geneigt machen werden , ihm zu verzeihen .

Cuiſe . O das gebe Gott !

Graf . Ich ſelbſt werde mich fuͤr ihn verwen⸗

den . Ich bin jedem eblen leidenden Manne meinen

Beiſtand ſchuldig ( nach einer Pauſe ) werden ſie

Sophien ſagen , was ich fůr ſie thue ?

Cuiſe . Ja ; und ſobald ſie nur etwas ruhiger

iſt werde ich zu erforſchen ſuchen , was ihre

Großmuth fuͤr Einbruck auf ſie gemacht hat .

Wol⸗
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Wollen ſie mir ihre Angelegenheit zu beſorgen ,

uͤberlaſſen ?

Graf . Wie gern !

Cuiſe . Rechnen ſie auf meine Behutſamkeit ,

meinen Eifer , meine Aufrichtigkeit .

Graf . Ich wuͤrde ſie mit meinen Dankſagun⸗

gen ermuͤden, wenn ich ihnen nur einen Theil deſſen

ſagen wollte , was ich empfinde .

Cuiſe . Dagegen vergeſſen ſie nicht , daß ſie

Sophiens Schickſal leiten , daß ich viel von ihnen

erwarte , baß ſie keine Zeit verlieren duͤrfen um

dieſe Erwartungen zu erfuͤllen.

Graf . ( der ſich auf das lezte nur verbeugt ) Ich

will mich entfernen , damit meine Bemuͤhungen fuͤr

Sophien und den Baron nicht das Anſehen der

Verabredung haben . Ich glaube der General

koͤmmt — Vergeſſen ſie nicht , Sophie ! — oder

ich entſage der Liebe und der Freude auf ewig .

( Geht ab . )

Zweiter Auftritt .

Der General . KUuniſe.

Cuiſe . Wie gehts , lieber Onkel ? ſind ſie nun

etwas ruhiger ?

F 3 Ge⸗
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General . Etwas , ja ! Obwohl mir vorhin

beſſer war , Wehmuth iſt an die Stelle des Zorns

getreten ; und wenn dann und wann eine Thraͤne

herauf ſteigen will , ſo wird ſie gleich verdrungen ,

von der Bitterkeit womit ich uͤber mein Schickſal

nachdenke . Einem Stral von Hofnung , der noch

matt in dieſe Nacht ſchimmert , danke ich es , daß

dieſes Nachdenken ſich nicht in ſtumme Verzweif⸗

lung endigt — Und doch , worauf gruͤndet ſich

dieſe Hofnung ? auf meine Tochter — worauf

gruͤndete ſich meine bisherige Hofnung , meine

hintergangene Glüͤckſeligkeit ? — Auch auf meine

Tochter .

Cuiſe . Ich bitte , haͤngen ſie dieſer Idee nicht

ſo nach , ſie vergroͤſſern ihren Schmerz .

General . Du dauerſt mich armes Maͤdchen —

du biſt ſo unſchuldig an allem dem , und doch kann

ich denken , was dein gutes Herz leidet — aber

du muſt Geduld mit uns haden — weine nicht ,

es wird ja wohl noch beſſer . — Ach ich bin ein

erbaͤrmlicher Troͤſter ! Ich moͤchte gern auch wei⸗

nen —ſo gern — ( wiſcht ſich die Angen ) Aber ich

kann nicht . — Unbarmherziges Kind ! — Mich

ſo betruͤben !

Cuiſe . Sie wird alles das wieder gut machen .

Haben ſie Nachſicht mit der Heftigkeit des erſten

Schmer⸗
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Schmerzens . Sie wird bei keiner ihrer kuͤnftigen

Handlungen , das Gefuͤhl fuͤr ihren Vater ver⸗

laͤugnen .

General . Ich fuͤrchte, ich erlebe es nicht . Des

Schlags von der Seite , war ich mir nicht gewaͤr⸗

tig . Es hat mich zuſammen geworfen , — daß

ich mich wohl nie recht wieder aufrichten werde !

Ich ! — der in ſo mancher Schlacht mein Leben

nicht ſchonte — der ich es verachtete — der ich /

im Felde und zu Hauſe , den Tod nie anders be⸗

trachtete , als einen guten Freund , der mich in

den Umarmungen der Meinigen uͤberraſchen wuͤr—

de . — Ich zittere ſeit dieſem Morgen vor dem

Tode , wie ein feiger Verbrecher ; es iſt /als ob

mit der Freude an meiner Tochter , mein gutes

Gewiſſen mich verlaſſen haͤtte . — — Doch !

ich muß nicht ſo reden , denn ich fuͤhle meinen Zu⸗

ſtand nur deſio mehr . — Ich will munter ſeyn —

wenn mir es nicht gelingt , will ich mich mit Ge⸗

walt zerſtreuen . Das iſt Pflicht , die ich jedem

ſchuldig bin , der mich ſo beleibigt haͤtte — So⸗

phien am meiſten — denn , je weniger ich leide , —

je weniger Verantwortung wird ſie haben !

Cuiſe . Es geht mir durch die Seele , ſie ſo

reden zu hoͤren.

General . Wollen davon abbrechen .

F 4 Lui⸗
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Cuiſe . Um alles in der Welt nicht , wenn es

ihnen Erleichterung verſchaft . Auch werden ſie

mir es zutrauen — daß nur die Beſorgnis vom

Gegentheil dieſe Klage bei mir verlaſſen konnte . —

General . Gutes Maͤdchen — du biſt ſo be⸗

ſorgt um mich — um meine Ruhe — haſt mich

ſo lieb ! ( mit wildem Schmerz ) Meine Tochter thut

das nicht ! —

Luiſe . Ein einziger Fehltritt kann einen guten

Vater ſo fuͤrchterlich leiden laſſen — Aber die

Tochter , die bei dem bloßen Gedanken an dieſe

Leiden Muth hatte , ihrer Leidenſchaft zu entſa⸗

gen — waͤre die dieſes Vaters , dieſer Leiden un⸗

wuͤrdig ? — Auch ich habe geliebt — auch ich —

ich weiß was das iſt — entſagen — ichl fuͤhle ,

daß Sophie Vergebung verdient .

General . Ich danke dir , Maͤdchen — ich

danke dir ! — Dein Fuͤrſpruch war mehr Wohl⸗

that fuͤr mich , als fuͤr Sophien .

Cuiſe . Und ihre Verzeihung mir ſo viel Wohl⸗

that , als Sophien .

General . Wo iſt ſie ?

Cuiſe . Auf ihrem Zimmer . Ich wollte ſie troͤ⸗

ſten , allein ſie ſchickte mich hieher . Dort bedarf

man deiner , ich bin ruhiger , wenn ich dich dort

weiß — Ich verließ ſie darauf , im tiefen feier⸗

lichen
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lichen Nachbenken uͤber ſich . — Jezt eil ich zu ihr ,

um ihr zu ſagen , daß der ausgeſoͤhnte Vater ihrer

wartet ! O ja ! ich las recht in ihrer Seele !

General . Ja . Aber ſag ' ihr — Nein , ſag '

ihr nichts — Ich will ſehen , was meine Güte

fuͤr Eindruck auf ſie macht . Was ſie im Ausbruch

ihrer Erkenntlichkeit fuͤr mich thun wird .

Cuiſe . Alles was ihre Billigkeit forbern , was

man nur von einem ſo guten Maͤdchen erwarten

kann .

Cab . )

Dritter Auftritt .

Der General . Sie wird kommen — mein

Herz ſchlaͤgt ihr entgegen ! O Maͤdchen , ich fuͤhl
es nur zu ſehr , daß der Augenblick , wo ich mit

dir zuͤrnen muß , fuͤr mich der ſchrecklichſte iſt . Der

Gedanke , die reuige Tochter zu meinen Fuͤßen lie⸗

gen zu ſehen , iſt Staͤrkung fuͤr mein altes Herz .

In jedem Blick , in jedem Haͤndedruck , in jedem

Kuß das Herz ſehen , das ſich wohl verirren , aber

nie der kindlichen Liebe gegen ſeinen Vater ver⸗

geſſen konnte , o , das iſt — ha ! ſie kommt .

Vierter Auftritt .
Der General . Kuiſe .

General . Wie , du kommſt allein ?

F 5 Luiſe .
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Luiſe . eſter Onkel , ihre Kraͤfte ſind er⸗

ſchoͤpft ! Sie ſchlaͤft ! auch die Freude wuͤrde fuͤr

ſie zu gewaltſam ſeyn . Goöͤnnen ſie ihr dieſe Er⸗

holung , deren ſie ſo ſehr bedarf . Sie ruht ſo

ſanft .

General . O Gott , ich goͤnne ihr jede Ruhe ,

wär ' es auch auf Koſten der meinigen .

Cuiſe . Ich werde ihr Bette nicht verlaſſen , ſo⸗

bald ſie erwacht eilen wir zu ihnen .

General . Gut .

( Luiſe ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

General . Wie weh thut mirs dieſe Freude zu

verſchieben —es iſt als ob aller Schmerz mich wie⸗

der eben ſo gewaltig uͤberfiele , wie vorhin — —

Aber was erwart ' ich denn nun , wenn ich ſie wie⸗

der ſehe ? Ich wuͤnſche alles in ſeinen vorigen Zu⸗

ſtand zuruͤck . Ich vergeſſe , daß das unmoͤglich iſt ,

ſo lange der Baron nicht aus ihrem Gedaͤchtnis

vertilgt iſt . Was hoff ' ich denn nun ? — Daß

die Unglücklichen ſich ſo gerne taͤuſchen ! Verzeihung

von meiner Seite — Liebe , Zutrauen von der ih⸗

rigen , das ſind die erſten Schritte die gethan wer⸗

den muͤſſen , mein Gluͤck wieder herzuſtellen . —

Die
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EreDie hangen von mir ab . Verzeihung und Ver⸗

geſſenheit des Vergangenen wird meinem Herzen

leicht . Vergeſſenheit — Ich dachte nicht daran ,

wie ſchwer das in ihrem Herzen werden muß . —

Nun —wie viel bin ich jezt nun gluͤcklicher als9 *

vorhin ? — Schlaf , armes Maͤdchen ! Schlaf !

Sechster Auftritt .

Der General . Ein Major . 2 Fapitaͤns .

2 Lieutenants . Der Auditeur .

Major . Hier , ihr Exzellenz , bring ich das

Kriegsrecht üͤber den Lieutnant Baron von Thurn⸗

eiſen .

General . Gut , mein Herr . Ich werd ' es

durchleſen . Nach Befinden beſtaͤtigen , ( zum Major )

und es ihnen dann zur Vollſtreckung zuſenden .

( Die Offiziers gehen ab . )

Siebenter Auftritt .

Der General . ( nimmt Verhoͤr und Urtheil , ſieht

es fluͤchtig durch , ſetzt ſich um es zu unterſchreiben .

Steht dann ploͤtzlich auf ) Das war raſch — das

war raſch ! Ein Urtheil von der geringſten Bedeu⸗

tung unterſchrieb ich nie ſo ſchnell . Was war

das ?



das ? Doch nicht in Ruͤckſicht auf meine Kraͤnkung ?

Doch nicht Rache ? Ich hoffe nicht — ich hoffe

nicht ! — Nein ! ich haͤtte vergeſſen koͤnnen , daß

ein Zug mit der Feder den Tod gelte ? Nein , ge⸗

wiß nicht — Aber ich wollte doch ſchreiben ? ich

muß mißverſtanden haben . Das muß ich — ( wild )

Das hab ' ich auch ! — So weich ſonſt , und ſo

raſch zum Verderben — Aber der Fall iſt zu be⸗

ſtimmt , das machte mich eilfertig . ( nachdem er etli⸗

chemal auf und nieder gegangen ) Es war eine ſchlechte

Handlung dieſer Griff nach der Feder , ich habe

es nicht verdient fuͤr das was ich heute trug ,

daß mein Ungluͤck mich auch noch zu einer ſchlech⸗

ten Handlung verleiten mußte ! ( nachdem er einige⸗

mal auf und nieder gegangen ) Nun will ich leſen —

was ich nun thue , Gott ! das verantwort ' ich

vor deinem Gerichte . ( nachdem er lange geleſen , wirft

ers auf den Tiſch ; Ohne Rettung — ( ergreift es

wieder ) Oder waͤr etwa — ( nachdem ers nochmal

durchgeſehen , legt ers wiedeß hin ) Unmoͤglich ! Keine

Rettung ! Nun denn , ich mag Hausfreuden wieder

erleben oder nicht , ich verzeihe dir . Ungluͤcklicher !

könnte ich dich retten / ich würde ¶ wůrde mehr thun ,

als um meinen Sohn , um es gut zu machen , was

ich vorhin verdarb , das weiß Gett , ich wůͤrde ;

aber es iſt nicht moͤglich. ( Er untekſthreibt langſam ,

und

,

2„
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und ohne Kampf ) Geſchehen iſt ' s , Gott gebe ihm

Erkenntnis , daß ich nicht anders handeln durfte ,

konnte — und Muth zu ſterben .

Achter Auftritt .

Der General . Der Graf .

General . Armer Junge , wie gehts ? — Ach

Gott ! wir ſind ungluͤckliche Leute geworden . Su⸗

chen ſie Troſt , denn muͤſſen ſie mich meiden .

Graf . Sie zu troͤſten , komm ich .

General . Sie ſind ein ſchlimmer Arzt . Was

ihre Wortef heilen moͤchten, riße ihr Anblick wieder

auf . Mauſe ) Was bas in einem TDage fuͤr ein fuͤrch⸗

terlicher Wechſel von Begebenheiten iſt , ich war

von der Seite ſo verwoͤhnt an Gluͤckſeligkeit . In

meinem Alter iſt es ſchwer , eine Gewohnheit ab⸗

zulegen .

Graf . Der Baron hat mich dringend erſucht ,

mir die Erlaubnis auszuwirken , ihn beſuchen zu

duͤrfen. Kann ich ſie fuͤr morgen ober uͤbermor⸗

gen erhalten ?

General . Fuͤr heute , Graf , denn morgen ⸗

jſt er nicht mehr .

Graf . Wie 2

General . Hier iſt ſein Tobesurtheil .

Graf .
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Graf . Unwiederruflich ?

General . Durch Kriegsrecht — unwieder⸗

ruflich !

Graf . Edler , ungluͤcklicher Mann ! — Ich

weiß , wenn Rettung moͤglich iſt , bedarfs bei ihnen

nicht erſt der Bitte . Alſo frag ' ich nur . Auch

ſind ſie uͤberzeugt , daß von meiner Seite in dieſer

Frage aller heiße Drang des Ungeſtüͤmms und des

Flehens liegt — iſt keine Moͤglichkeit ? Durch mei⸗

nen Kredit , durch mein ganzes Vermoͤgen — keine

Moͤglichkeit , keine Hofnung zur Gnade ?

General . Keine . Ich ſchaͤtze ſie hoch um die⸗

ſen Antheil an ihm ; ſo wie meine erſte Hitze vor⸗

uͤber war , ſuh ' ich in ihm nur den ungluͤcklichen

Mann , ich bedauerte ihn von Herzen ; mehr kann

ich nicht . Leider ! — mehr kann ich nicht .

Graf . Das iſt hart — ſo wahr Sott iſt , das

iſt hart !

General . Wohl hart ! — Und eben darum iſt

mirs lieb , daß kſie zu ihm gehen . Sagen ſie ihm ,

daß ich ihm alles von Grund der Seele vergebe ,

daß mein Segen , mein Gebet ihn zum Tode be⸗

gleiteten — fragen ſie ihn , ob auf der Welt nichts

mehr iſt , wodurch ich ſeinem Herzen eine gute

Stunde machen koͤnnte — Ich wuͤrde mit Aemſig⸗

keit darnach ſtreben . Sagen ſie ihm alles von

mir ,

m
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mir , was ſie glauben , das ihm Erleichterung ſchaf⸗

fen koͤnnte — bleiben ſie lange bei ihm , wenn ſie

es aushalten köͤnnen . — Sagen ſie ihm , ſie haͤt⸗

ten mich uͤber ſein Schickſal weinen geſehen .

Graf . Suͤß , wie Begnadigung , wird ihm

der Antheil ſeyn , den ſie an ihm nehmen . Wer

ſtuͤrbe nicht leichter , wenn er von ihnen beweint

wird .

General . Laß uns immer menſchlich und mit⸗

leidig ſeyn ; wer weiß was auch aus uns noch

wird — Ich bin bereit , was Gott will !

Graf . Muth im Sturme mein Vater . Wir

werden auch wieder landen im Hafen , wo Frieden

unſrer wartet .

( Gehen ab . )

Neunter Auftritt .

Gefängnis .

Der Baron von Thurneiſen . Ctritt herein ,

geht einigemal auf und nieder , eh' er redet ) Todt alſo !

Todt — in wenig Stunden todt ! ! ! — Todt ? —

Und wenn ich es ausdenke , daß ich mich in Schrek⸗

ken verliere — warum liegt in dem Worte nichts ,

das mir Schauer fuͤr die Sache ſelbſt einfloͤßen

koͤnnte ! Iſt es Betaͤubung ? Iſt es Bewußtſeyn

des
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des Guten ? Sophie — Trennung —ich kann ja

die Dinge zuſammen halten , und ich habe alle

Fuͤhlbarkeit fuͤr die Schrecken die darin liegen !

Betaͤubung iſt es nicht ! — Religion , Leidenſchaft ,

Herz ! kann ich dieſe Dinge in Beziehung auf mein

Leben denken ? Floͤßt mir keines dieſer Worte

Schauder ein ? — — Nein ! alſo Bewußtſeyn des

Guten — Gott , dafuͤr danke ich dir ! Doch —

ich bin nicht furchtſam , nicht unruhig —doch iſt

mir nicht ſo , als ob zwiſchen geſtern und heute

nichts vorgefallen waͤre . Feierlich fremde iſt mir

alles ; das liegt am Orte , daß ich ihn hier erwar⸗

ten ſoll , den Tod , an dem Orte , der ſeit Jahr⸗

hunderten beſtimmt iſt , Thraͤnen Aechzen , Wahn⸗

ſinn , Gebet und Verſtockung einzuſchließen , daran

liegt es .

Zehnter Auftritt .

Der Graf . Der Baron .

Baron . Herr Graf — — —Das was vor⸗

gegangen iſt , meine Achtung fuͤr ſie , ihre Gegen⸗

wart — vergoͤnnen ſie mir einen Augenblick mich

wieder zu faſſen . ( nach einer Pauſe ) Ich bin ungluͤck⸗

lich — ſie haben ein Herz — Von dieſem Herzen

wuͤnſche ich Theilnahme
Graf .
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Graf . Unbd ſollen ſie finden .

Baron . Ich bin unſchuldig , ſo unſchuldig ,

daß ich Unrecht an mir begienge , wenn ich ſie um

Verzeihung baͤte. Ich verſichre ihnen das = bei

meiner Ehre .

Graf . Ich bedaure ſie , Baron .

Baron . Habe ich ſte uͤberzeugt , Graf ?

Graf . Ja .

Baron . Mein Beweis iſt kurz — aber ich kann

zuruͤck ſehen auf mein Leben , und Aug in Aug ihnen

ſagen —er iſt wichtig und guͤltig.

Graf . Ich kenne ſie und bin uͤßerzeugt !

Baron . Ueber dieſen Punkt muften wir erſt

einig werden ehe ich ihnen meine Wuͤnſche ſagen ,

ihnen fuͤr ihre Huͤlfe danken kann .

Graf . Huͤlfe ? wollte Gott !

Baron . Theilnahme in dieſem Augenblick iſt

Huͤlfe , die ihrige mir mehr als Huͤlfe —Ich kann

den Zuſtand worinn ſie ſich befinden mir denken ,

aber ich konnte nicht aus der Welt gehen , ohne

ſie von meiner Unſchuld uͤberzeugt zun wiſſen . Ich

kenne niemand , Graf , als ſie , deſſen Seele maͤnn⸗

lich genug waͤre, mit mir hier auszuhalten . Ich

fuͤhlte mich deſſen werth , ich bat — ſie kamen , ich

weiß , ich bebarf keiner weitern Entſchuldigung .

G Graf .



Graf . Baron , ſie ſind in einer Faſſung , die ich

tewundern aber bey Gott ! nicht erwiedern kann.

Ich hindere ſie . Sie finden an mir nicht den Mann ,

deſſen Muth dem ihrigen gleich geſtimmt waͤre .

Es iſt ihnen beſſer , ich verlaſſe ſie .

Baron . Es iſt betruͤbt und ſchmerzlich um

jemanden zu ſeyn , der in meinem Fall iſt — Ich

weiß es aus Erfahrung . Weniger ſchrecklich iſt es /

wenn der Leibende dem Tode ruhig entgegen ſieht .

Das werden ſie an mir finden . Ich bitte ſie , ver⸗

laſſen ſie mich noch nicht .

Graf . Sie ſind unbegreiflich ſtandhaft .

Baron . Auch war ich es anfangs nicht —

Ich hatte eine boͤſe Viertelſtunde als ich zuerſt hie⸗

her kam = bachte warum ich hier war und wer

mich bis zu dieſem warum gebracht hat ! — Mein

Schickſal ſtellte ſich mir in ſeinen ſchwaͤrzeſten Ge⸗

ſtalten dar . Ha ! bacht ' ich , hier ſoll ich verlaſſen

von allen , die Todesangſt leiden ! hier , wo ver⸗

haͤrtete Verbrecher / des Gerichts und der Ewig⸗

keit ſpotteten , wo der Boden die brennenden Thraͤ⸗

nen elternloſer Unſchuld gierig verſchlang — wo es

dem unterdruͤckten Rechte gekraͤnkter Greiſe Labſal

war , mit lachender Verzweiflung die Naͤgel in dieſe

Mauern zu graben ; fuͤr alle meine Liebe iſt der

Lohn — unruͤhmlich und ſchaͤndlich; eine Kugel

durch



399

burch dies Herz ! — Ich zwang mich dieſe Ideen

niederzukaͤmpfen , deſto ſtaͤrker draͤngten ſie ſich her⸗

vor . Ich gerieth in Verzweiflung , in den hoͤch⸗

ſten Grad der Verzweiflung . — Ich —alles will

ich bekennen — ich war im Begriff mein Gehirn

an dieſen Wänden einzurennen ; eine gewaltige

Empfindung hielt mich zuruͤck, Todesfurcht war es

nicht ; auch nicht mein warnendes Gewiſſen —

Es war der Segen meines Vaters , der in dem Au⸗

genblick von mit weichen wollte . Ich hielt inne ,

bie Religion ſtand maͤchtig mir zur Seite , und ent⸗

riß mich dem Selbſtmorde — da ſtand ich nun —

fuͤhlte mich wohl , daß ich jetzt Herr uͤber mich ge⸗

blieben war . Je beſſer ich mich fuͤhlte , deſto un⸗

verbienter ſchien mir mein Schickſal ; deſto ſchmerz⸗

licher war die Empfindung die in mir ſtuͤrmte .
Sie ſtieg hoch , ſehr hoch ; ich war in jedem Ver⸗

ſtande ſo außer mir , daß ich von allem was in mir

vorgieng nichts mehr weiß , als daß ich zulezt aus⸗

rief — Sophie ! Sophie ! und als ob eine Stimme

uͤber mir meinen Ausruf zur Anklage machte , ſo

war mirs , als dieſer Name von den triefenden Ge⸗

woͤlben des Kerkers zitternd auf mich zuruͤckhallte .

Ich erwachte — und man mich dann vor das

Kriegsrecht abrief .

G 2 Graf .
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Graf . Ich weiß ihr urtheil ; was ich dabei —

was mein Herz — armer Freund ! aber wenn irgend

eine Hoffnung —

Baron . Nichts davon , edſer Mann . Ich und

Hoffnung ſteh ' n nie mehr beiſammen . Das aͤngſtigt

mich nicht — aber ich weiß es .

Graf . Ihre Richter . werden —

Baron . Olaſſen ſie uns nicht von ihnen reden .

Graf . Wie haͤtten ſie —

Baron . Mat iſt mir nicht gut begegnet — we⸗

niger um meinetwillen das trauen ſie mir zu , als

zur Ehre der Menſchheit wollte ich man waͤre es

nicht . Ich wußte vorher was ich zu erwarten hat —

te ; ich beantworteke aufrichtig jede Frage . Hoͤrte

dann mein Urtheil , und ich glaube , ohne daß ich

einen Zug im Geſicht veraͤndert habe . — Aber —

laſſen ſie mich davon ſchweigen — Ich möchte bit⸗

ter derden ; das waͤre Undank gegen ſie , großmü⸗

thiger Mann / der ſie mir alles reichlich erſetzen ,

was ich gelitten haben kann .

Graf . Ich bitte , reden ſie ; und iſt das

geringſte unregelmaͤßige in dem Prozeß gegen

ſie =

Ba⸗
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Baron . * ) Das nicht . O , man war ſehr regel⸗

maͤßig ! Aber reden will ich , damit ſie die Ungluͤck⸗

liche meiner Vertzeihung verſichern koͤnnen . Der

Augenblick köommt , wo einem ſo etwüs auf der

Seele liegt . Koͤmmt er ſpat , doch dann , wenn

man im Begriff iſt aus der Welt zu gehen . Gott

bewahre mich , Anlaß zu geben / daß die ſchwaͤch⸗

ſte Erinnerung an das kleinſte Uebel den Schritt
einmal jemand erſchtweren follte ; um ſo weniger ,

da ich weiß , wie wohl es thut , wenn einem leicht

iſt . — ( Pauſe ) Waͤr ich der Mann / der Hreund⸗
lichkeit fuͤr Hoffnung naͤhme kennte man mich ni 0t

zu gut , als daß ich faͤhig waͤreunter dieſen Um⸗

ſtaͤnden um mein Leben eine Bitte zu wagen , —

dann waͤre mir Recht geſthehen . Ich weiß , die

Geſetze , die hergebrachte Form verſuͤſfen die Bit⸗

terkeit des Urtheils nicht . — Aber wenn die Rich⸗

ter den Ungluͤcklichen der zum leztenmal vor ihnen

ſteht , mit haͤmiſcher Kaͤlte , mit teufliſchem Hohne

martern — ſo martern , daß es ihm die Unpar⸗

theilichkeit des Geſezgebers verdaͤchtig / ſeine bill 8
Kaͤlte verfluchen machen koͤnnte, das iſt nicht de
ler der Geſeze , iſt Fehler des Richters der hier ieg91

G 3 5
ſtre1) Ich 3 jeben Schauſpteler dieſe Rede nicht zu

chen . Mitgehoͤriger Abwechſelung geſagt , ſt ſie nickt

lana2u3 ng.



90 102 (
Caufs Herz zeigend ) Ich war ſo aufgebracht , daß

ich die Frage : ob ich noch etwas zu ſagen haͤtte ?

nur mit einem Kopfſchütteln beantwortete . Haͤtt '

ich auf dem Geſichte des Beſten unter ihnen nut

etwas geleſen , das Mitleiden verrathen haͤtte / auch

noch ſo unleſerlich , ich haͤtt“ es ja gern finden wol⸗

len . Indeß nur etwas , ich waͤre zufrieden geweſen .

Aber kein Work , keine Miene kein Blick , kein

hoͤfliches Achſelzucken = ich habe gefehlt — ſehr ge⸗

ſehlt , das weiß ich alles . Mein eignes Gefůhl uͤber

dieſen Fehltritt iſt ſes bitter ſo herznagend , daß es

meine Feinde zur Berſoͤhnung zwingen ſollte . Aber

mein uͤbriges Betragen giebt mir das Recht auf das

Mitleiden meiner Richter Anſpruch zu machen . Ich

gieng fort , mit einer Bitterkeit , von der ich fuͤrch⸗

tete , ich wuͤrde ſie nie berlieren . — Doch traute ich

mir ſelbſt nicht . Noch einmal ſah ich rund um

mich her , alſo von allen , vom Hoͤchſten bis zum

Niedrigſten , von allen die Zeuge waren des Eifers ,

womit ich mich ſo oft der Ungluͤcklichen annahm ;

der Wohlthaten , welche ich ſelbſt ihnen erzeigt hat⸗

te / von allen keiner , dem ſein Herz zuriefe : es geht ein

ehrlicher Kerl mehr aus der Welt . Keiner ? — bei

Gott ! keiner ! — Indem gab der Profos mir meine

Ketten wieder . Ich fuͤhlte meine Hand naß , ſah ſein

Auge in Thraͤnen Ah! bacht ich es gibt doch noch

Men⸗
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Menſchen. Ich ſchaͤmtemich meiner Bitterkeit . Ich

ward geruͤhrt , ſehr geruͤhrt ; auch muß ich den

Mann noch ſehen , der , abgehaͤrtet vom Beruf , ohne

mir Verbindlichkeit ſchuldig zu ſeyn auf dieſe Hand

ſeine Thraͤnen fallen lies . — ( Pauſe ) Und nun noch

einmal meinen Dank , daß ſie kamen . Verwendete

ich mich je um die gute Sache / litte ich darum , war

ich eifrig in der Bildung meines Herzens / ſo iſt da⸗

reichlicher Lohn dafür in ſolchen Augenblicken einen

Mann , wie ſie ſind um ſich zu haben .

Graf . Himmel und Erde möchte ich zu ihrer

Rettung in Bewegung ſetzen, und kann nicht fort ,

ihre Maͤnnlichkeit erſchütterk , entnervt mich . Mei⸗

ne eigne Leiden vergaß ich bey ihrem Anblick , daß

noch irgend ein Geſchoͤpf außer ihnen leidet , hab

ich jetzt vergeſſen . Ich kann ihnen nicht alles ſo ſa⸗

gen . Mein Herz iſt zu voll , ich bin ſo angſt dieſe

Shraͤnen muͤſſen fuͤr mich — nein , keine Thraͤ⸗

nen , Thraͤnen ſind anſteckend . ( ergreift des Varons

Hand und legt ſie auf ſein Herz ) im graͤßlichſten

Schmerz , ſelbſt im Entzuͤcken der Liebe , ſchlug

dies Herz nie ſo als izt beim erbarmungswuͤrdigen

Schickſale des Mannes den nur ſein Engel , ein

Gott ſelbſt nur retten kann . ( wirft ſich

8 Barons . )
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Baron . Graf — das wußt ich , daßtſſie der

Meinung entſprechen wuͤrden , die ich von ihnen

habe . — ( Nach einer langen Pauſe ) Ha ! hab ich

ihnen nicht vorgeplaudert , als ob wir noch viele

Jahre zuſammen zubringen wuͤrden ? Und doch —

nur noch dieſe Nacht ! — Je nun das mag ihnen
Buͤrge ſeyn , wie gelaſſen ich dieſer Stunde entge⸗

gen ſehe — Nun Graf , zu meiner Bitte . Zuerſt

Sophie — brauch ich mehr als ihren Namen zu

nennen , um bon ihnen verſtanden zu werden ?

Sraf . Mehr nicht .

Baron . (Mit Aberſtes Wehmuth ) Alſo noch

einmal Sophie —
— Ceine lange Mauſe . Er ſteht

mit gefalteten Haͤnden, guf die Erde geheftetem Blick ,

er ſchluchzt laut , becktdas Geſicht mit beiden Haͤnden,

rennt darauf mit Heftigkeit an einen Pfeiler des Ge⸗

faͤngniſſes ; indem der Graf zu ihm kommt , faßt er ſich

wieder )

Graf . Gott , was haben ſie vor ?

Baron . Ich nahm Abſchied von ihr .

Graf . Gott !

Baron . Dann , die Verzeihung des Generals ,

und eines Mannes , den ich ungluͤcklich gemacht

habe ⸗

Graf . Wer koͤnnte das ſeyn ?

Baron . Sie .
( Sie umarmen ſich )

Gra f .
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Graf . Der General hat um ſie geweint — ein

Mann lwie er , weint nur um das Verdienſt , weint,
daß er nicht handeln darf —

Baron . Das ruͤhrt mich tief . — Gott gebe
ihm Ruhe , dem wuͤrdigen Greis ! — dann , das

Geſchaͤft das mir ſo ſehr als alles am Herzen liegt —

ſie kennen meine verheirathete Schweſter — Es iſt
ein Weib — wie es wenige giebt . Iht dank ich
meine Erziehung : meine Grundſaͤtze meine Reli⸗

gion . Alles was mich dieſen Augenblick ertragen

macht . Sagen ſie ihr , daß meine Laufbahn ge⸗

ſchloſſen iſt , aber ihrer werth . Sagen ſie ihr —

ſeyn ſie ihr Bruder .

Graf . Das will ich .

Baron . Nun bin ich ruhig . Fuͤr mich hab ich
nun nichts mehr zu wuͤnſchen; aber Sophien und

ihnen , Ergebung und Ruhe —ich will mein Teſta⸗

ment machen , dann hoff ich ſie wieder zu ſehen .

Itzt lieber Graf , haben ſie Erholung noͤthig.
Graf . Erholung ? Ja , gieng ich mit ihnen glei⸗

ches Weges ! =

Baron . Nicht ſo ! ſie bekuͤmmern mich —

Graf . Ihr Schickſal iſt ploͤzlich , ſchrecklich !
Gleichwohl , wenn man bey gutem Gewiſſen , Phi⸗

loſophie genng hat , die aͤußerlichen, feierlichen

Schrecken der Todesart abzurechnen , wo liegt

D 57 denn

U



106

denn das Schreckliche ? — zwanzig / dreißig Jahre

hab ich vielleicht noch zu leben verblute mich lang⸗

ſam , trage immer ſchwerer , und die Kraft zu tra⸗

gen ſchwindet immer mehr und mehr . Ich habe

nicht Macht genug fuͤr das Ganze Gutes zu wirken :

ich werde miskannt von allem was um mich her⸗

um iſt / oft nicht verſtanben von denen , bey deren

Herzen und Gefuͤhl ich Troſt ſuche . — Muß da ver⸗

weſen , wo ich aufkeimte ; ſehe keine unbezahlte an⸗

genehme Beſorgnis um mich , als hochſtens die ,

wie man mich begräben toill . — O Baron ,

ich geſteh es / ich bin kleinmüthig genug lüſtern

zu ſeyn , nach dem Augenblick , wo ich / Arm in

Arm / mit ihnen den Freund erwarten koͤnnte , der

uns von hier fuͤhrte

Baron . Ruhe ! Freund — Ruhe ! ſehen ſie

mich an , als ob ich ihnen ſchon von dort zuriefe :

Duldung !
Graf . Daß uns ein Begraͤbnis vereinigte ! wir

waͤren gluͤcklich .

Baron . Sie ſind die Stuͤtze derer die hier blei⸗

ben . Ich bitte ſie , bedenken ſie das . Bebenken

ſie daß mir das meine Tobesſtunde erleichtert —

verlaſſen ſie mich . Ober ſie machen mich wehmů⸗

thig . Der Rath des Sterbenden hat ſonſt maͤch⸗

tigen Eindruck auf die Zurückbleibenden . Auch der

Mei⸗
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Meinige wird es bey ihnen haben . — Jetzt noch

ſprech ich mit ihnen — ſage ihnen : Ergebung !

Duldung ! das iſt die Loſung die ſie durchs Leben

fuͤhrt. In drei Tagen waͤchſt Gras und Vergiß⸗

meinnicht uͤber mir — Wenn ſies dann nicht aus⸗

halten koͤnnen , ihnen uͤberall zu enge iſt ſie nirgend

Troſt finden , dann zu mir , auf meinem Grabe

finden ſie Ruhe , das ſag ich ihnen , mit der Be⸗

geiſterung , mit der Gewißheit , als waͤr ich ſchon

zu der Kenntnis der heiligen Geheimniſſe einge⸗

weiht — auf meinem Grabe finden ſie Ruhe .

Fzraf . Sie haben mich ſo gewaltig⸗

Baron . Gute Nacht ! ?

Graf . Es iſt die letzte ⸗

Baron . ( ſich von ihm losmachend ) Auf Wie⸗

derſehen !

Vier⸗
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